Abg. Freiherr 
erklärt, daß man 


Eigentum, Druck und Verlag von N. Graßaaun. 
Aunabme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
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Abend⸗A 


Deutſcher Reichstag. 
63. Plenarſitzung vom 10. März. 

Am Bundesrathstiſche: Staatssekretär des 
Innern Staatsminiſter von Bötticher, Staats- 
ſekretär im Reichs juſtizamt v. Schell ng, Staats- 
sekretär im Reichsſchapßamt von Burchard und 
Kriegeminſſter Bronſart von Schellendorff nebſt 


Kommiſſarien. 


Präſtdent v. Wedell⸗ Viesdorf cwöff⸗ 
nit die Sitzung um 1½ Uhr mit geſchäftlichen 


Mittheilungen. 


Eingegangen iſt der Entwurf betreffend die 
Erhebung einer Schiffsabgabe auf der Unterweſer 
und eine Vorlage betreffend die Heranziehung der 
Militärperſonen zu den Gemeindeabgaben. 

Tagesordnung: 

Antrag der Abgg. Dr. Windthorſt und Graf 
von Waldburg⸗Zeil (beide Mitglieder des Zen- 

trums), in welchem eine dahingebende Erklärung 
verlangt wird, daß es unzuläſſig jet, einen Reiche ⸗ 
tags-Abgeordneten wegen Aeußerungen über That⸗ 
ſachen, die ihm in dieſer ſeiner Eigenſchaft mit 
getheilt find und welche er in Folge deſſen im 
Reichstage vorgetragen hat, einem Zeugnißzwange · 
verfahren zu unterwerfen. 

. Abg. Dr. Wind tborſt Gentrum) ber 
fürmwortet feinen Antrag, indem er darauf Hin. 


usa 
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Zeugniß-Ablegung werde der Abgeordnete nichtf und Richter ihren bisherigen oppoſitionellen 


zur Verantwortung gezogen. 
gierung halte eine derartige Einmiſchung 
Reichstages, wie ſie bier intendirt werde, für 


Die preußiſche Re. Standpunkt aufrechterhalten, ſprechen ſich die na- 
des tionalliberalen 


Abg. v. Benda und Dr. Meyer- Jena 


verfaſſungswidrig und könne es nicht billigen, daß in zuſtimmendem Sinne aus und 


ein derartiger Einfluß auf den Richter ausgeübt 


Abg. Dr. Windthorſt will ſeine Ent⸗ 


werde, wle ihn die Annahme des Antrages Windt⸗ſcheldung von den Ergebniſſen der kommi ariſchen 


horſt mit ſich bringe. 

Abg. Reinbaben (deutſche Reichs⸗ 
partei) erblickt in dem Antrage einen Eingriff in 
die Rechtſprechung. Was die Redefreihelt des 


Berathung abhängig machen. 
Nachdem Kriegsminiſter Bronſart von 
Schellendorff dem Felrmarſchall Grafen 


d. Moltke im Namen der Armee ſeinen wärmſten 


Reichstages betreffe, jo jet dieſelbe größer als die Dank für die Einbringung des Antrages ausge 
anderer Parlamente; einer kommiſſarlſchen Bera- ſprochen, bekämpft 


thung ſtimme ſeine Partei zu. 


= Abg. Irhr. v. Manteuffel (deutſchk.) 


Abg. Dr. Pfafferott (Zentrum) ſucht den in dem gegenwärtigen Stadium der zur Ber 
aus der belgiſchen Verfaſſung, dem Vorbilde der rathung ſtehenden Frage nur durch Gründe der 


deutſchen, die Berechtigung des Antrages nachzu- Obſtrukttonspolitik 


weiſen. 


motivirenden Stanopunkt 
Redner, deſſen Ausfüh- 


zu 
der Oppoſitionsparteien. 


Abg. Freiherr von Maltzahn-Gülßz rungen ſich 


(deutſchkonſ.) betont den gegentheiligen Aus füh⸗ 


Abg. v. Kardorff (deutſche Reichspartei) 


rungen des Abg. Dr. Hänel (deutſchfreiſ.) gegen- anſchließt, plaldirt für Annahme des Antrages im 
über, daß auch jeine Partei die Rechte des Par⸗ Intereſſe der Armee: 


lamentes zu wahren bereit ſei und ſich einer Be⸗ 


Der Antrag wurde ſchließlich an eine Kom- 


rathung der Frage, ob eventuell eine Verfaſſungs⸗ miſſton von 21 Mitgliedern verwieſen. 


Aenderung angezeigt erſcheine, nicht entziehen 
würde, allein der gegenwärtige Antrag ſei völlig 
unannehmbar. Es ſei dem Vorredner, welcher 
ſelbſt darauf verzichten mußte, die Berechtigung 


weiſt, daß, wenn das Zeugnißzwangsverfahren des Antrages aus der deutſchen Verfaſſung Ju 


gegen einen Abgeordneten zuläſſig ſein ſollte, dies 
Dazu führen würde, daß ſchließlich den Abgeord 
neten gar keine Informationen mehr zugingen. 


erweiſen, auch jener Nachweis aus der belgiſchen 
Verfaſſung nicht gelungen. Er und ſeine Freunde 
könnten ſich auch mit der kommiſſariſchen Bera⸗ 


Da es ſich um eine Angelegenheit von großer thung eines Antrages, welcher mit der Verfaſ⸗ 


Tragweite handele, möge das Haus den Antrag 
einer kommiſſariſchen Berathung unterziehen. 
Abg. v. Bernut h (mat.-lib.) ſtimmt der 
Ueberwelſung an eine Kommiſſton zu, worauf 
d. Hammerſteihn zunächſt 
durch die kommiſſariſche Bera- 
‚bung das Gerichts-Verfahren gegen den Abg. v. 
Schalſcha (Zentrum), welches zu dem Antrage 
Beranlaſſung gab, beeinfluſſen würde. Wenn 
man die Verfaſſung ohne jede Berechtigung in 
dem Sinne der Antragſteller interpretire, jo werde 
die Konſequenz eines ſolchen Vorgehens im Grunde 
die Schaffung eines Berleumdungs⸗Privilegs fein. 
(Obo! links.) Es würde nach Annahme des An⸗ 


Rnages jedem Abgeordneten ungeſtraft freiſtehen, 


Berleumbungen aller Art gegen dritte außerhalb 
des Hauſes ſiehende Perſonen im Parlamente 
auszuſprechen, ohne daß hierfür irgend welche 
Giundlagen vorhanden ſeien. Man deſchrelte mit 
ſolchen Verſuchen, die Privilegien der Mdgeort- 
neten elnſeitig zu erweitern, den Weg der Par- 
laments-Juſtiz, die doch ebenſo unberechtigt jei 
wie elne Kabinets-Juſtiz. Wenn es einem Ab⸗ 


geordneten freiſtehen ſollte, alle ihm bekannt ge⸗ 


wordenen Angelegenheiten raflos im Parlamente 
vorzutragen, jo könnte er ja auch Jabrik Geheim 
niſſe und fo welter preisgeben. Jeder Abgeord⸗ 
nete müſſe für ſeine Behauptungen die geeigneten 
Grundlagen haben. Auf die Sache ſeldſt wolle 
er nicht welter eingehen; er ſei indeſſen der An⸗ 
ſicht, daß eine Aenderung des gegenwärtigen Zu⸗ 
Bandes nur herbeigeführt werden könnt, wenn 
man eine Aenderung des von dem Zeugulß⸗ 
Zwangeverfahren bandelnden Paragvaphen vor⸗ 
nehme, welcher von einem Brivtlegium der Ab⸗ 
geordneten nichts wiſſe. (Febhafte Zuftimmung 
rechts.) * 
Abg. Dr. Hänel (deutſchfreiſ.) tritt den 
Ausführungen des Vorrebners entgegen, die er 
für unzutreffend hält und verlangt für die Ab. 
geordneten daſſelbe Recht, wie ee die Geiſtlichen 
und die Bertheibiger genöſſen. Es handle ſich 
hier um bie varlamentartſche Redefreiheit und dee⸗ 
halb halte er eine eingehende lommiſſartſche Be⸗ 
rathung für angezeigt. (Beifall linke.) 
Staatsſekretär v. Bötticher erklärt zu⸗ 
nächſt, daß die Behörden ſich doch unmöglich durch 
einen einſeitigen Beſchluß des Reichstages gebun⸗ 
den erachten; konſeguenter Weiſe hätte der An⸗ 
tragſteller feinen Zweck auf dem Wige einer Ber- 
faſſunge⸗Aenderung verfolgen müſſen. Der Bun- 
desrath habe zu der vorliegenden Frage noch nicht 
Stellung genommen, wohl aber die preußiſche Re⸗ 
gierung und zwar aus naheliegenden Gründen. 
Die preußiſche Regierung ſei einſtimmig zu der 
Anſicht gelangt, daß der Artikel 30 der Reichs⸗ 
Berfaſſung die Abgeordneten nicht der allgemeinen 


merhin daran gewöhnen könnten, 


Seugniß⸗Zwangsheſtimmung entziehe, denn mit der 


ſung kollidire, niemals einverſtanden 
(Bravo! rechts.) 5 
Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum) ſuch 


die verfaſſungsmäßige Berechtigung des Antrages! . 


nachzuweiſen und erklärt, daß die in der Verfaſ⸗ 
jung gemährleifteten Rechte der Abgeordneten nicht 
beſonders in der Stlrafprozeßordnung erwähnt 
werden brauchen, und daß die Gerichte ih im- 
die bezüg⸗ 
lichen Ausſprüche des Reichstages zu beachten; 
er (der Redner) plädirt nochmals für lommiſſari⸗ 
ſche Berathung. 

Im Verſolg 
legte der 

Staats ſekretar v. Bötticher im Anſchluß 
an ſeine früheren Ausführungen dem Abg. Dr. 
Hänel (deutſchfreiſ.) gegenüber nochmals den 
Staudpunkt der verbündeten Regierungen dar, 
während 

Abg. Irhr. v. Hammerſtein (keutſch⸗ 
konſ.) ſich nochmals gegen die von den Netnern 
der Oppoſition intendirte Parlamentejuſtiz wandte 
und fi wegen der Verfaſſungswidrigkeit des Un- 
trages Windthorſt aufs Neue gegen eine kommiſ⸗ 
ſariſche Berathung aue ſprach. (Beifall rechts.) 

Der Antrag wurde ſchließlich au die Ge⸗ 
ſchüſtsordnungs⸗Kommiſſion verwleſen, worauf das 
Haus zur Berathung des von dem Abg. Grafen 
v. Moltke eingebrachten Geſeßentwurfes betref⸗ 
fend die Abänderung des Militärpenſtonogeſetzts 
überging. 

Abg. Graf v. Molke (demſchlonſ.) führt 
zunächſt aus, daß es durchaus unrichtig geweſen, 
wenn man behauptet habe, der gegenwärtige An⸗ 
trag ſolle ein Schachzug der konſervativen Partei 
gegen das Beamtenpenſionsgeſeßz fein, denn die konſer 
vative Partei jet bei demſelben ganz unbethelligt 
geweſen. Er habe jeinen Antrag eingebracht, weil 
es ihm unbillig erſchlenen fei, die Offiziere noch 
länger auf die Erhöhung der Peuſtonen warten 
zu laſſen. Seiner Meinung nach ſel eine Verei⸗ 
nigung der beiden Materlen (Beamten- und Mi- 
litärpenſtonsgeſetz) ganz gerechtfertigt geweſen, 
während er die Vereinigung der Benflonsfrage 
mit der Frage der Kommunalbeſteuerung der Offt⸗ 
siere für unbilfig halten müſſe, denn dle eine 
wende ſich an die Adreſſe der aktiven, die andert 
an die der inaktiven Offizterr. Inzwiſchen fei 
durch die bekannte Vorlage der verbündeten Re⸗ 
gierung wohl der bisperige Stein des Anſtoßes 
für das Zuſtandekommen beider Geſeße beſeltigt 
worden. Sein Aatrag ſei durch Dinge, welche 
die Annahme erſchweren könnten, nicht belaſtet; 
daher bitte er im Intereſſe einer jungen, friſchen 
Armee, des Bollwerkes des allgemeinen Friedens, 
um Annahme ſeines Antrages. (Bravo!) 

Während im weiteren Verlauf der Berathung 
die veutſchfreiſinnigen Abgg. Dr. Baumbach 


der weiteren Verhandlungen 


erklären. 


Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Berathung des Berufungs- 
Antrages des Abg. Dr. Reichenſperger (Zentrum), 
ſowie der Arbeiterſchutz - Anträge der Abgg. Dr. 
Lieber (Zentrum) und Auer (Sozial⸗Demokrat). 

Schluß 5½ Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
37, Plenarſttzung vom 10. März. 
Das Haus if gut, die Tribünen ſind ſchwach 
b 


Am Mintſtertiſch: Kultusminiſter v. Goßler 
nebſt Kommiſſarien. 

Vize-Präſſdent Freihert v. Heereman 

9 Sitzung um 11 ½ Ubr mit geſchäft⸗ 
tn en 


Eingegangen if ein Geſetzeutwurf der Abgg. 
Bachem und Mooler betr. das Klaſſenſteuer⸗ und 
8 Einkommenſteuergeſeß vom 25. Mai 
1873. 


Tagesordnung: 

Fortſetzung der zweiten Berathung des Rul- 
tusttate. 

Abg. Dr. Lleber (Zentrum bittet den 
Minifter, dem ſeit 10 Jahren in Wies baden be⸗ 
ſtehenden ſchlimmen Zuſtande, daß den dortigen 
Alikathollfen die Benutzung der katholiſchen Kirche 
gewährt würde, ein Ende zu machen. Redner 
nimmt hierbei Gelegenheit, ſeinen gehäſſigen 
Gefühlen gegen den Altkatholizismus Luft zu 
machen. 

Kultusminiſter Dr. v. Go Flex erklärt, daß 
vie Schwlerigkeiten zu groß ſeien, als daß eine 
Löjung der Angelegenheit leicht herbeigeführt wer⸗ 
den könne. Er für feine Berfon ſei ſehr für eine 
baldige befriedigende Entſcheidung. Sobald er 
die nöthigen Akten zur Hand hätte, würde er 
ausführlicher auf die Ausführungen des Abg. Lle⸗ 
der antworten. 

Abg. Lehmann (Zentrum) deſchwert ſich 
ebenfalls daruber, daß man einer Handvoll Alt⸗ 
katholllen die Benutzung der römiſch- katholiſchen 
Kirche iu St. Johann bei Saarbrücken geſtalte. 

Abg. v. Eypnern (nat. -Iib.) wendet ſich 
gegen elne Redet des Abg. Windtborſt vom 8. 
März, wo Diefer Herr in einem Athem erſt von 
Worten des Friedens überſtrömte, am dann wle⸗ 
der die Fatholifche Bevölkerung gegen die Regie- 
rung aufzubezen. Rednei geißelt dann die Un⸗ 
duldſamkeit des Zentrume gegen den Altkatholl⸗ 


zismus. Mit Ruckficht auf die verſöhuliche Stim⸗ 


mung des Batitans satbe er dem Zentrum, Herrn 
Windthorſt, dleſen intransigenten Welfenführer, 
zu verlaſſen, wenn es ihnen wirklich um den Frle⸗ 
den zu thun fei. 

Abg. Dr. Freiherr von © chorlemer⸗ 
Alſt rertheidigt ſeine Partei gegen den erhobe⸗ 
nen Vorwurf der Unduldſamkelt und den Abg. 
Windthorſt gegen die Beſchuldigung, ſtets nur 
das Friedenswerk zu zerſtören. Redner wendet 
ſich dann gegen den Miniſter, um deſſen Aus füh⸗ 
rungen als einen neuen Beweis für imparitätiſche 
Behandlung der Biſchofsfrage zu bezeichnen. 

Kultusminiſter Dr. v. Goßler bezeichnet 
an der Hand ihm eben zugegangener Akten dle 
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Verhandlungen zwiſchen Katholiken und Altkathv⸗ 
liken in Wiesbaden als reſultatlos. : 
Abg. Dr. Windthorſt Gentrum) be⸗ 
zeichnet die Erörterungen des Abg. v. Ey nern 
als völlig überflüſſig und als durchaus nicht zur 
Vorlage gehörig, hebt jedoch hervor, wie von 
Seiten feiner Partei niemals ein Widerſprechen 
gegen Friedensverſuche gemacht werden würde. 
Abg. Spahn (Zentrum) weiſt an der 
Hand eines von einem Königsberger evangeliſchen 
Profeſſor der Theologte verfaßten Buches nach, 
daß die Intoleranz auf Seiten der Proteſtanten 
die größere ſei. a 
Abg. Graf Limburg-Stirum (deutſch⸗ 
konſ.) iſt verwundert, daß man im Zentrum vom 
Frieden ſpreche und hinterdrein durch das Ver⸗ 
leſen ſolcher wie der eben zitirten Schriften alle 
örtedensworte Lügen ſtrafe. Nehme man übri⸗ 
gens katholiſche Schriftſteller, ſo dürfte die evan⸗ 
geliſche Kirche wohl noch härter mitgenommen 
fein, als im angeführten Fall die katholiſche Kirche. 
Abg. Tbeiſſing (Zentr.) wendet ſich ge⸗ 
gen die Ausführungen des Abg. v. Eynern und 
verſichert ebenfalls, daß feiner Partei nichts mehr 
am Herzen liege, als der Frlede für das katho⸗ 
liſche Volk. N 
Abg. v. Eynern pflichtet den Worten des 
Abg. Grafen von Limburg ⸗Stirum bei und weil 
auf die geradezu ſchandbaren Lutherartlkel der 
„Germania“ hin. = 
Abg. Lieber (Zentr.) tritt der Behauptung 
des Vorreduers entgegen, als ob er irgendwie zu 
feinen Reden vom Abg. Windthorſt „abkomman⸗ 
dirt“ ſei. f 3 
Kultueminiſter Ur. v. Goßler: Bezüg⸗ 
lich der Angelegenheit von St. Johann⸗Saar⸗ 
brüden könne er Feine Mittheilungen machen, 
en ſeit 1884 feine welteren Berichte erhalten 
habe. 
Die Dis kuſſton wird geſchloſſen und die Bo- 
ſition bewilligt. 
Abg. Dr Kropatſcheck (kouſ.) fragt 
an, wle es mit einer Vorlage einer „Prüfungs⸗ 
ordnung für Kandidaten res höheren Lehramts“ 


ſiehe. Er wünſche in dem Fall, daß eine Bor- 
lage eingebracht werde, auch die As cenſlons⸗ 
frage geregelt zu ſehen. Eine Regelung dieſer 


Frage für ſich allein 
nicht möglich. 

Kultusmintſter Dr. v. Goßler erwidert, 
daß das Material der Vorlage augenblicklich in 
Bearbeitung je. Bezüglich der Ascenſionsfrage 
ſchwebe die Verhandlung mit der Staats⸗Re⸗ 
gierung. W 

Abg. Schmidt- Stettin (dfreiſ.) beklag 
ſich über den Nangel an Urbanität der Prüfungs⸗ 
kommiſſate den Eraminanden gegenüber. 

Abg. Dr. Graf (natlib.) wünſcht Einfüh⸗ 
rung der Staatsprüfung für Chemiker. 

Kultusminiſter Dr. v. Goßler bverſpricht 
Berückſichtigung der beregten Angelegenhelt. 

Abg. Goldſchmidt (deutſchfreiſ.) zwei⸗ 
felt, ob die Einführung der Staatsprüfung von 
Vorthell ſei. 

Abg. Dr. Kropatſchef (bkonſ.) beſtr⸗ 
wertet eine Gehaltserhöhung der Untverſttäts⸗Bi⸗ 
bliothekare. ne 

Abg. Dr. Reinhold (naillb.) bittet um 
die Einführung eines juriſtiſchen Zwiſchenexamens 
auf der Univerfität, ähnlich dem Phyſtkum der 
Mediziner. n J 

Abg. Im walle Gentr.) nimmt den lei⸗ 
denſchaftlichen Ausführungen des Vorredners gegen- 
über die jungen Juriſten in Schuß. Die Ein- 
führung etner Zwiſchenprüfung hält er nicht für 
beſonders vortheilhaft. 

Abg. Dr. Vir ch o w (dfreiſ.) empfiehlt die 
Einführung eines jurtſtiſchen Examens. 

Abg. Dr. Seelig (dfreif) nimmt die deut⸗ 
ſchen Studenten gegen den Vorwurf der Bumm elei 
in warmen und beredten Schutz. 

Abg. Lehmann (Zentr.) nimmt die jungen 
Juriſten ebenfalls gegen den Abg. Reinhold in 
Schutz und hält auch die Einführunz einer Zwi⸗ 
ſchenprüfung für nicht notbwendig. 

Kultus miniſter Dr. v. Goßler hält auf 
Grund eingeholter Gutachten die beregte Zwi⸗ 
ſchenprüfung für nicht vortheilhaft. Die Stu- 
denten beurthellt er ebenfalls als beſſer deyn 
ihr Ruf. 

Nach längeren, meiſt mit akademiſchen Erin- 


ſei ohne eine ſolche Vorlage 
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nerungen reich gewürzten Reden von Seiten der 
Abgg. Bachem, Imwalle, Lehmann, Schmidt wird 
die Debatte geſchloſſen. 
Hierauf vertagt ich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 U:. 
Tagesordnung: Petitlonskommiſſtonsbericht, 
Unterrichtskommiſſionsbericht. 


nung übergegangen. 


zum Bau einer Herberge. 
Der Ankauf des früheren Landwehr - Zeug- 
hauſes zu Neuſtettin für 10,140 Mark zur Er- 


Schluß 4½ Uhr. richtung eines Laudarmenhauſes wurde genehmigt. 
Ueber die Vorlage betreffend die Errich⸗ 
Deutſchland. tung einer neuen Provinzial⸗ 


Berlin 10. März. Das Unwohlſein, von 
welchem der Kalſer befallen, iſt keineswegs Be⸗ 
ſorgniß erregend, vielmehr werden nur größere 
Schonungsrückſichten beobachtet, da bereits mehrere 
Male um dieſe Jahreszeit ſich ähnliche Krankheits⸗ 
Erſcheinungen zeigten, die, wie jetzt, und nament⸗ 
lich vor einem Jahre, einen hartnäckigen Charak⸗ 
ter entwickelten. Daß von einer ausgeprägten 
Kranukheitsform nicht die Rede iſt, geht ſchon dar⸗ 
aus hervor, daß für dieſe Woche, wle überhaupt 

jede Woche in der Faſtenzeit, eine muſikaliſche 
Soirte im königlichen Palals in Ausſicht genom⸗ 
men iſt. Auch ſoll zur Feier des Geburtstages 
des Kaiſers von Rußland am nächſten Sonntag 
bei dem Kalſer und der Kalſerin ein Diner ſtatt⸗ 
finden. Ueber das Befluden des Kalſers wird 
von geſtern gemeldet, daß derſelbe elne im Gan⸗ 
zen durchaus befriedigende Nacht gehabt hat. Auch 
die rheumatiſchen Beſchwerden haben bereits er⸗ 
heblich nachgelaſſen, und ebenſo iſt auch die Hei⸗ 
ſerkeit faſt vollſtändig wieder beſeitigt. Am geſtri⸗ 
gen Morgen konnte der Kaifer zu gewohnter Zeit 
das Bett verlaſſen. Sodann nahm der Monarch, 
nachdem derſelbe zuvor ſchon längere Zeit allein 
gearbeitet, den Vortrag des Ober⸗Hof⸗ und Haus- 
marſchalls Grafen Perponcher entgegen, arbeitete 
bierauf längere Zeit mit dem Wirklichen Geh. 
Rath von Wilmowski und hatte demnächſt eine 
Beſprechung mit dem Geheimen Hofrath Bork. 
N — Die preußiſche Regierung hat im Novem- 
ber v. J. beim Bundesrath beantragt, dem 8 22 
des Preßgeſetzes folgende Beſtimmung hinzuzu⸗ 
fügen: „So lange der Thäter nicht ermittelt iſt 
oder außer dem Bereiche der inländiſchen Gerichts⸗ 
gewalt ſich befindet, ruht dle Verjährung gegen 
denſelben, ſofern innerhalb der im Abſatz 1 be- 
ſtimmten Friſt (6 Monate) eine richterliche Hand⸗ 
hung zum Zweck der Verfolgung des Verbrechens 
oder Vergehens vorgenommen wird. Sofern nach 
den allgemeinen Vorſchriften des Strafgeſetzbuches 
die Verſährung früher eintreten würde, kommen 
dleſe zur Anwendung.“ Inſoweit Preßvergehen 
und Preß verbrechen in Frage ſtehen, tritt, wenn 
ber intellektuelle Urheber unbekannt bleibt, d. h. der 
verantwortliche Redakteur die Verantwortlichkeit 
übernimmt, unter allen Umſtänden Beſtrafung ein. 
Die hier beabſichtigte Suspendtrung der Verjäh⸗ 
rungsfriſt gegen den „unbekannten Thäter“ würde 
‚In der Praxis zur Einführung einer neuen Art 
von Inquifition führen, zu der der Reichstag die 
Hand nicht bieten wird. Nachdem der preußiſcht 
Antrag bis jetzt in den Ausſchüſſen des Bundes⸗ 
rathe geruht hat, if derſelbe plötzlich wieder in 
den Vordergrund getreten und ſoll heute auch das 
Plenum des Bundes raths beſchäſtigen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 11. März. In der geſtrigen (3.) 
Sitzung des 12. pommerſchen Provin⸗ 
zlal-Landtages wurde zunächſt einſtimmig 
die Abſendung folgender Adreſſe an den Kron- 
yeingen beſchloſſen: 

„„Durchlauchtigſter Kronprinz! Gnädigſler Kron⸗ 
prinz und Herr! 

Auf den Ruf Sr. Majeſtät unſeres aller⸗ 
gnädigſten Kaiſers und Könige in Pommerns 
alter Hauptſtadt verſammelt, richten die Mitglie⸗ 
der des Provinzial-Landtages einmüthig in treuer 
Ergebenhelt ihre Blicke auf den ruhmrelchen Prin⸗ 
zen des erlauchten Hohenzollernhauſes, deſſen be⸗ 
ſonderem Schutze Se. Majeſtät die Gnade hatten, 
tre theure Heimathsprovinz anzuvertrauen. Wit 
derzeit alle treuen Pommern den Tag als einen 
Wlück und Segen verheißenden prieſen, an wel⸗ 
chem Eure Faijerl. und königl. Hoheit die Würde 
tines Statthalters von Pommern übernahmen, ſo 
bewegt fie heute bei dem Rückblick auf das ent 
ſchwundene Viertelfahrhundert die lebhafteſte Dant- 
harleit ſowohl für die mannigfachen Beweiſe thell⸗ 
nahmvoller Fürſorge und gnädiger Zuneigung 
ihres erhabenen Statthalters, als auch für den 
relchen Segen, deſſen unter Höchſtdero ſtarker Ob⸗ 
hut die Provinz ſich zu erfreuen hatte. Mögen 
Eure kaiſerl. königl. Hoheit gnädigſt geſtatten, daß 
wir in der feſtlich-freudigen Erinnerung an den 
Jubelfelertag des 27. Januar Höchſtderſelben un⸗ 
ſeren ehrerbletigſten Glückwunſch darbringen. Wir 
bitten zu Gott, daß Er auch in dem begonnenen 
neuen Vierteljahrhundert feine allmächtige Hand 
ſchüßend über Höchſtdero erhabener Perſon und 
dem geſammten erlauchten Hohenzollernhauſe hal⸗ 
ten wolle. 

Euer kaiſerl. königl. Hoheit ehrerbietigſt unter- 

thänige Mitglieder des Provinzial » Landtages 
a von Pommern.“ 
Herr Bürgermeiſter Gleſebrecht Stettin 
teferirte über einen Antrag des Provinzial Aus⸗ 
ſchuſſes betreffend Kündigung der mit den ſtädti⸗ 
ſchen Arbeitshäuſern zu Stralſund und Greife⸗ 
wald abgeſchloſſenen Verträge wegen Benutzung 
dieſer Anſtalten und wurde dieſer Antrag auch 
angenommen, nachdem Herr Dr. Schulze⸗ 
Greifswald darauf aufmerkſam gemacht, daß in 
dem Antrage eine große Härte läge. 

Ueber ein Bittgeſuch des Haupt⸗Direktoriums 
ver pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft wegen 
Errichtung einer Landeskultur-Rentenbank für die 
Provinz Pommern wurde dem Vorſchlage des 


Stettin. 


für die gemachten Anſprüche nicht mehr ausrei- 


angenommen. Dieſelben lauten: 


für die Möglichkeit einer ſpäteren Erweiterung bis 
zu 600 Betten Sorge getragen werden. 

2) Der Provi zial⸗Ausſchuß wird beauftragt, 
den Bauplatz nebſt dem zu einem ausgedehnten 
Landwirthſchaftsbetrieb erforderlichen Terrain aus⸗ 
zuwählen und zu erwerben, die nöthigen Koften- 
anſchläge aufſtellen zu laſſen und dem Provin⸗ 
Ral-Landtage bei feiner nächſten Sitzung zur Ge⸗ 
nehmigung vorzulegen, die zur ungeſäumten Aus⸗ 
führung des Baues erforderlichen vorbereitenden 
Maßregeln aber event. auch vor Genehmigung der 
Anſchläge zu treffen. 

3) Zur Beſchaffung der für den Bau einer 
neuen Provinzlal-Irrenanſtalt, für die Tilgung 
der ſchwebenden Elſenbahnſchuld und für andere 
extraordinäre Ausgaben (insbeſondere Bauten bel 
den Provinzial-Anſtalten, Zuſchuß von 160,000 
Mark zur Bahn Stralſund⸗Damgarten und der⸗ 
gleichen) erforderlſchen Geldmittel ſollen Provin⸗ 
Hal-Obligationen zum Betrage von 2 Millionen 
Mark ausgegeben werden, welche mit 3½ oder 
4 Ct. zu verzinſen und mit 1 5Ct. durch Aus⸗ 
looſung oder freihändigen Ankauf zu amortifiren 
ſind. 

4) Die Jeſiſetzung des Zinsfußes, die Be⸗ 
ſtimmung über den Zeitpunkt und die Bedingun⸗ 
gen der Begebung, fowie die ſonſtige Ausführung 
ad 3 wird dem Provinzial-Ausſchuſſe übertragen, 
Letzterer auch ermächtigt, den von der königlichen 
Staatsregierung etwa für erforderlich erachteten 
unweſentlichen Aenderungen des Beſchluſſes ad 3 
zuzuſtimmen. 

Ueber eine von der pommerſchen Jeuer⸗So⸗ 
zietät errichtete pommirſche Feuerwehr Unfall- 
Unterſtützungskaſſe referirt namens der Kommiſſlon 
Herr Bürgermeiſter Peters-Anklam. Zweck der 
Kaſſe iſt Unterſtüzung im Dienft verunglückte: 
Mitglieder organifitter Feuerwehren und der Hin- 
terbliebenen derſelben. Das von dem Herrn Lan⸗ 
desdirektor ausgearbeitete Statut wird vom Pro- 
vinztal-Ausſchuß und ebenſo von der Kommiſſion, 
die es vorberatzen und nur einige unweſentliche 
Aenderungen vorſchlägt, zur Annahme empfohlen, 
ebenſo wird die Einſtellung von 12,000 M. in 
den Etat für die pommerſche Feuer Sozietät als 
einmalige Zuwendung zur Gründung der Kaſſe, 
und von 1000 M. jährlichem Beitrag zur Geneh⸗ 
migung vorgeſchlagen. Die Verſammlung giebt 
nach kurzer Debatte ihre Zuſtimmung. 

— Der Finanzminiſter macht die Provinzlal⸗ 
Steuerdirektoren darauf aufmerkſam, daß nach 
den neuerdings aufgeſtellten Grundſätzen im Be⸗ 
reiche der Verwaltung der indirekten Steuern mit 
Militäranwärtern zu beſetzen find die Stellen der 
Heizer, Matroſen und Schiffer auf Wacht und 
Kreuzerſchiffen, der Gewichte ſeßzer, Bootsführer 
u. ſ. w., Thorwärter, Vollziehungs beamte; die 
Stellen der Aufſeher im ausübenden Grenzauf- 
ſichtsdienſte nur unter Mitbewerbung der Steuer⸗ 
fuperaumerare in der vorgeſchriebenen Normalzahl 
und nach den beſonderen Beſtimmungen über die 
Annahme, Ausbildung und Anſtellung derſelben. 
Alle andern Hierher gehörigen Stellen find den 
Beamten aus den Militäranwärtern nur im Wege 
der Beförderung, alſo lediglich nach den in der 
Verwaltung der indirekten Steuern für die Beför⸗ 
derung in Stellen höherer Klaſſe maßgebenden 
Beſtimmungen erreichbar. 

— Landgericht. — Straflam- 
mer 1. Sitzung vom 11. März. — Der 
Bauerhofsbeſitzer Köhler zu Soltin bei Kammin 
wurde vom Schickſal ſchwer betroffen, denn 16 
Jahre mußte er auf dem Krankenbett zubringen 
und obwohl er ſich an verſchledene bewährte Aerzte 
wandte und bei denſelben Hülfe ſuchte, trat keine 
Beſſerung ein. Da hörte der Kranke, daß in 
Stettin ein „kluger Mann“ wohne, welcher helfen 
könne, wenn auch die Aerzte bereits alle Hoffnung 
aufgegeben hätten. Dieſer „Huge Mann“ wurde 
auch in der Perſon des Karl Kunzmann 
bierjelöft aufgefunden. Derſelbe iſt ein Wunder⸗ 
mann! Obwohl er ſich nur als „Auktionator 
und Möbelhändler“ ausgiebt, ſpielt er nebenbei 
doch ein Stück „pommerſches Orakel“ alias Wahr- 
fager und genießt als ſolches bei alten Jungfern 
und jungen Dienſtboten einen gewiſſen Ruf. 
Weiter ſcheint er aber auch als moderner Doktor 
Eſſenbart bereits weit über die Mauern unſerer 
Stadt bekannt zu ſein, dies beweiſt, daß, wie 
oben mitgetheilt, ſchon in Soltin ſein Lob geſun⸗ 
gen wurde. Der kranke Köhler hatte ſolche Sehn⸗ 
ſucht nach dem Retter in der Noth, daß er wie⸗ 
derholt um deſſen Beſuch bitten ließ und Kunz⸗ 
mann auch im Februar v. J. zu dem Kranken- 
bett des Köhler eilte. Der Kunſt deſſelben gelang 
es auch ſofort, dem Kranken Erleichterung zu ver⸗ 


Herrn Landes Direktor entſprechend zur Tages ord⸗ 
Ebenſo über die Petition 
des Vorſtandes des Kolberg⸗Körliner Vereins für 
innere Miſſton um Bewilligung einer Beihülfe 


Irrenanſtalt reſferirt Herr Dr. Wolff ⸗ 
Nachdem ſich herausgeſtellt, daß die 
vier in unſerer Provinz beſtehenden Irrenanſtalten 


chend find, hat der Provinzial⸗Ausſchuß Vor- 
ſchläge wegen Errichtung einer neuen Anſtalt ge⸗ 
macht und werden dieſelben, nachdem ſie von der 
Kommiſſion geprüft und zur Annahme empfohlen, 


1) Es ſoll eine neue Provinzial-Irrenanſtalt 
von 300 Betten errichtet, bei der Anlage aber 


ſchaffen, allerdings nur um — 80 Mark, welche 


5 — 

Ketler dem „Herrn Doktor” einhändigte, da dle⸗ 
fer erklärte, fein „feſter Satz“ fei fo boch. Hler⸗ 
für ſandte Kunzmann dem Schwerkranken ein von 
ihm zuſammengeſtelltes „Univerſal⸗Wunder⸗Pul⸗ 
ver“, doch dieſes Pulver hatte bei dem Kranken 
noch weniger Wirkung als früher die Medika⸗ 
mente der Aerzte, die Krankheit nahm ſelbſt dann 
noch keine Wendung zur Beſſerung, als don Kunz⸗ 
mann eine zweite Sendung eintraf, deren Werth 
auf 30 Mark angegeben war, obwohl ſie nur 
4—5 Apfelſinen, eine Flaſcht „guten Schnaps“ 
und etwas von dem „Univerſalpulver“ enthielt. 
Schließlich kam dieſe Heilmethode zur Kenntniß 
der Behörde und im Intereſſe der leidenden 
Menſchheit jah ſich dieſelbe veranlaßt, das Pulver 
von einem Sachverſſändigen unterſuchen zu laſſen. 
Hierbei ſtellte ſich heraus, daß das vorzügliche 
Medikament aus einer Miſchung von 45 Prozent 
Stärkemehl, 30 Prozent Schlemmkreide und 25 
Prozent geſtoßenem Pfeffer beſtand. Nun wurde 
gegen Kunzmann Anklage wegen Betrugs erhoben 
und hatte er ſich heute deshalb zu verantworten. 
Bei feiner Vernehmung gab er, zu, daß er in 
Soltin geweſen und dort von Köhler 80 Mark 
erhalten habe, letztere Summe fei ihm jedoch nicht 
für „ärztliche Bemühung“, ſondern nur als Er- 
ſtattung der Reiſekoſten gegeben. Auch die von 
dem Sachverſtändigen gegebene Erklärung über die 
Zuſammenſtellung der Pulver beſtritt er und gab 
an, die Pulver hätten aus Magneſla beſtanden, 
unter welches „ein verbranntes Raben- 
herz“ (!) geſtoßen und etwas Stechapfelkraut 
gemiſcht geweſen ſei. Der Gerichtshof war der 
Anſicht, daß ſich Kunzmann eines Betrugs ſchul⸗ 
dig gemacht habe, indem er den Köhler'ſchen Ehe⸗ 
leuten gegenüber durch ſein ganzes Auftreten ſich 
den Anſchein gab, er ſei der Mann, der noch 
Hülfe ſchaſſen könne, und wurde er zu 3 Mona⸗ 
ten Gefüngniß verurtheilt. 

— Geſtern Morgen zwiſchen 4 und 5 Uhr 
wurde auf der Alt⸗Dammer Chauſſee an dem 
Wagen der Handelsfrau Müller aus Gollnow der 
Plan zerſchuitten und aus dem Innern des Wa⸗ 
gens ein Kübel Butter im Werthe von ta. 40 
M. geſtohlin. 

— Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr fand 
in der Lindenſtraße ein Zuſammenſtoß eines Wa⸗ 
gens der Straßenbahn mit einem Holzwagen des 
biefigen Gerichtsgefängniſſes ſtatt, wobel an Letz⸗ 
terem zerbrochen und an dem Wagen der Scheer⸗ 
baum der Straßenbahn mehrere Jenſter zertrüm⸗ 
mert wurden. | 5 

Stettin, 11. März. Die Vorleſung eines 
Abſchnitts der „Thora“ (des Pentateuchs) vor 
serfammelter jüdiſcher Gemeinde im Anſchluß an 
vorausgehendes und nachfolgendes Gebet iſt, wenn 
die betreffende Gemeinde thatſächlich dieſe Thora⸗ 
Vorleſung als einen Beſtandtheil ihres Gottee⸗ 
dienſtes auffaßt, uach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts, 3. Strafſenats, vom 7. Januar d. J, 
auch rechtlich als ein Theil des jüdiſchen Gottes 
dienſtes zu erachten und eine Störung dieſer 
Ihora-Borlefung als Störung des Wottesdleuſtes 
aus 6 167 des Str.-©.-B. zu beſtrafen. 


Kunſt und Literatur. 

Laacke, die Schulaufficht in ihrer rech lichen 
Stellung. Sammlung der geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen, Verordnungen und Entſcheidungen zum Ge⸗ 
jep vom 11. März 1872. Berlin bei L. Schleier⸗ 
macher. 

Das Buch füllt eine oft ſchwer gefühlte 
Lücke in der heutigen pädagogiſchen Literatur aus, 
da ein ähnliches Werk noch nicht er ſtirt. Da 
das Buch ganz Preußen berückfichtigt, jo wird es 
ſich in allen Provinzen dankbare Freunde erwer⸗ 
ben, dle daraus Belehrung und Berathung in 
ſchwierigen Rechtsfragen ſchöpfen. Den Schul⸗ 
inſpektoren wird es faſt unentbehrlich fein, auch 
den Lehrern, von denen in der zweiten Prüfung 
eine Kenntniß der ſchulgeſeßzlichen Verordnungen 
verlangt wird, wird es ein willkommener Führer 
durch das Labyrinth der Schulgefepe, den Schul⸗ 
vorſtänden ein werthvoller Berather für die ge- 
ſammte Verwaltung fein. So ſel das Buch allen 
denen herzlich empfohlen, welches eine rechtliche oder 
perſönliche Stellung zur Schule haben.“ [83] 

Friedrich Meyer von Waldeck: 
Rußland. Einrichtungen, Sitten un Gebräuche. 
2. Abtheilung. Leipzig: G. Freytag. 235 Sei⸗ 
ten 8°, Mit 18 Vollbiidern und 31 in den 
Text gedruckten Abbildungen. Preis 1 Mark. 

Der vorliegende Theil beſchäftigt ſich mit der 
Staatsverwaltung und Landes vertheldigung Ruß⸗ 
lande, mit der ruſſiſchen Kirche und der Geiſtlich⸗ 
keit, mit der ruſſiſchen Nation und ihren Stän⸗ 
den. Die Perſönlichkelt des Kaſſers, die Reichs 
inſtitutionen, das Landheer, die Flotte, die Dffi- 
ziert und Zivilbeamten, die Rangklaſſen, der Ge⸗ 
burts- und Verdienſtadel, die Welt- und Kloſter⸗ 
geiſtlichkeit, die Einrichtungen der Kirchen und 
Klöfter, die religiöfen Feſte, Gebräuche und Sek⸗ 
ten, die Typen des Landedelmanns, Kaufmanns 
und Bauers — das alles zieht in plaſtiſcher Ge⸗ 
ſtaltung von ſachkundiger Feder geſchildert, vor 
dem geiſtigen Auge des Leſers vorüber. Meyer 
von Waldeck iſt ein ſorgfältiger Beobachter; er 
verſteht es, aus der Fülle des Intereſſanten das 
Bemerkenswertheſte herauszuheben und dieſes mit 
lebendiger Friſche, ſtellenweiſe mit koſtlichem Hu⸗ 
mor darzuſtellen. So kann Jedermaun, welcher 
ſich über die jo eigenartigen ruſſiſchen Verhält- 
niſſe unterrichten wi“, aus dieſem ungemein billi⸗ 
gen Buche Belehrung und Unterhaltung zu glei⸗ 
cher Zeit in weiteſtem Maße gewinnen. 

164] 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Der „Naturhellkünſtler“ Willlam Becker 
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fängniß und ſoforkige Verhaftung wir geſtern ge- 
meldet haben, hat an das Landgericht I ein Ge⸗ 
ſuch um feine Entlaſſung aus der Haft gegen eine 
Kaution von 10,000 Mark gerichtet. Wie mir 
erfahren, iſt dieſem Geſuch entſprochen worden. 

— In Spanten haben in den letzten Tagen 
Stürme und Ueberſchwemmungen großen Schaden 
angerichtet. Der Tao iſt, wie aus Aranjuez tele- 
graphist wird, um vier Meter geſtiegen. Die über- 
ſchwemmten Flächen And ſehr groß. Eine allge. 
meine Paulk iſt unter den Bewohnern ausge- 
brochen. Die Flüſſe Mucla und Duero fine 
ebenfalls aus ihren Ufern getreten. 

Aachen. Neben der Petition des Aachen⸗ 
Burtſchelder Grund- und Haus beſitzer⸗Bereins hatte 
deſſen unterzeichneter Vorfipender eine Eingabe 
an Se. Durchlaucht den Herrn Reichskanzler Für- 
ſten von Bie marck am 16. des verfl. Mis. ein- 
geſandt, in welcher der auf eine Enquete bel den 
Sinanzminifterien faſt ſämmtlicher deutſchen Stas⸗ 
ten gegründete und demnach mit offiziellen Zab- 
len belegte Nachweis erbracht wird, daß wir als 
Preußen die höchſte ſtaatliche — alſo abgeſehen 
von der kommunalen — Immobllſteuer als ans 
gemachte Sonderbeſteuerung des daraus fließenden 
Einkommens — zahlen müſſen und daß in Sach⸗ 
ſen, wo beiſpielsweiſe die Grund- und Gebäude 
ſteuer zuſammen pio Kopf der Bevölkerung 0,94 
Mark beträgt und dieſe noch bei der Geſammt⸗ 
Einfommenfteuer in Verrechnung kommt, währen» 
wir in Preuß en unter dem Druck von 3,19 Mk. 
pro Kopf ohne Vertechnung und dazu ohne An⸗ 
ſehen der Belaſtungen der Immobilien ſtehen, die 
daſelbſt beſtehende ausgezeichnete Organſſatien der 
Einſchätzung der alle anderen Steuern regullren⸗ 
den Einkommenſttuer als eine für Preußen, wie 
ganz Deutſchland nothwendige Reform erſchelnen 
dürfte, bin ich am 26. v. M. mit nachſtehender 
Antwort beehrt worden, die ich mich verpflichtet 
halte zunächſt dem hiefigen Verein und meinen 
Mitbürgera zur Kenntniß zu Bringen. \ 

L. vom Hoft. 

Dieſelbe lautet: 

Berlin, 25. Februar 1886. 
Die in Eurer Hochwohlgeboren Eingabe 
vom 16. d. M. enthaltenen Beſchwerden über 
die Ungleichheit der beſlehenden direkten Be⸗ 
fteuerung halte ich für wohlbegründet; die Ab- 
pülfe iſt aber nur möglich, wenn durch Ber⸗ 
mehrung der indirekten Einnahmen des Beides 
den Einzelſtaaten die Möglichkeit gewührt wird, 
für ihre unabweis baren Bedürfniſſe anderwilte 
Deckung zu beſchaffen. Die verbündeten Me- 
glerungen haben wiederholte aber bieher er⸗ 
folgloſe Verſuche gemacht, auf dieſem Wege m 
einer Ausgleichung der beſtehenden Steuerlaflen 
zu gelangen. Sie haben dieſelben gegenwör⸗ 
tig erneuert durch ihre Anträge auf höhere Be⸗ 
ſteutrung des Brauntweingenuſſes in Geſtalt 
des Monopols und wüſſen abwarten, ob die 
Mehrheit des Reichstages durch Annahme ihrer 
Vorlage den preußiſchen Staat in den Stans 
ſetzen wird, fein Steuerſpſtem in einer der 
Leſſtungsfahigkeit der Stante-Angehörigen mehr 
als bisher entſprechender Weiſe umzugeſtalten. 
v. Bie marc. 


Bankweſen. a 

Schwediſche 4½prozentige Auleihe von 
1875. Die näüchſte Ziehung findet am 1. Aprit 
Patt. Gegen den Koursverluf bon ca. At), ht. 
dei der Auslooſung übernimmt das Bankbane 
Karl Neuburger, Berlin, Framzöſiſche Str. 
13, dis Verſicherung für eine Prärie von 10 Bf. 
pre 100 Mark . 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin, 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Köln, 10. März Die „Köln. Bolksztg“ 
veröffentlicht die Antworten der preußiſchen Bi- 
ſchöfe auf das Schreiben des Papſtes vom 6. Ja- 
nuar. Dieſelben ſprechen ihren Dank für das den 
preußiſchen Kathollken erthellte Lob aus und be; 
tonen die Nothwendiglelt der Freiheit der DH 
ſchöfe bei der Verwaltung der Kirche und der 
Prleſtererziehung. 

Karlsruhe 10. März. Bei dem Erbgroß⸗ 
berzogt iſt nach einer gut verbrachten Nacht das 
Fieber im Rückgang, die Gelenkaffektion if eine 
mäßige, die inneren Veränderungen find theils tw 
langſamen Rückgang, theils flationär. 

Paris, 10. März. Wie das „Börſenblatt“ 
erfährt, wd der morgige Miniſterrath über die 
Anträge des Binanzminifters Beſchluß fallen, be⸗ 
treffend die Konvertirung von 700 Millionen ſechs⸗ 
jähriger Treſorbons in ZJprozenlige Rente und fer⸗ 
ner die Umwandlung von 750 Milltenen ſchwe⸗ 
bender Staatsſchuld aus der Zelt vor 1870 eben ⸗ 
falls in Zproz. Rente. b 

Paris, 10. März. Das Gericht von der 
Demiſſton des Finanzminiſters Carnot wird von 
der „Agence Havas“ dementirt. 

Venedig, 10. März. Geſtern Nacht if ein 
Arbeiter der „Stazione Marittima“ an der Cho⸗ 
lera geſtorben. 

Belgrad, 10. März. Der Delegirte zu den 
Friedensverhandlungen, Mllatowie, trifft heute 
Abend mit dem Friedens-Inſtrument aus Bukareſt 
bier ein. Sämmtliche Miniſter reifen in den näch⸗ 
ſten Tagen nach Niſch zu einem Miniſlerrathe. 

Der öſterreichiſche Geſandte, Graf Kheven⸗ 
hüller⸗Metſch, wird heute Abend hier erwartet, 

Der König ſtiftete unter dem Namen „Kö⸗ 
nigin Natalie Erinnerungs Medaille“ elne Me⸗ 
daille für Frauen, 
Verwundeten ausgezeichnet haben. 


welche ſich in der Pflege det 


in Berlin, deſſen Verurteilung zu 1 Jahr 8. a 


Verloren und gefunden. 


Driginal-Roman von M. Widder n. 
14) 


Für die alten Eltern zeigte ſich die heimge⸗ 
lehrte Tochter aber als ein wirklicher Schaß, wie 
fie es vor Zeiten geweſen, fo war fie auch jeßt 
wleder der Sonnenſtrahl im Haufe, man hörte 
ihr melodiſches Lachen überall und die reine klare 
Stimme durchſchallte alle Räume. Wo Grethe ſich 
auch beſchäftigte, ob fie in der Küche das Mit- 
tageſſen an Mülterchens Stelle bereitete (denn 
nun fie im Haufe, ſollte die Rätzin auch nur in 
ihrem gepolſterten Lehnſtuhl hinter dem Nähtiſch⸗ 
chen oder in der von wildem Wein umrankten 
Laube vor dem Haufe ſizen, um ſich auszuruhen 
von den Strapaen eines ganzen langen, jorgen- 
vollen und zum Theil auch arbeitsſchweren Leben), 
eder ob fie im Keller war oder auf dem Haus 
boden — Grethe ſang immer — mit Vorliebe 
aber jene eigenartigen, wehmüthigen ruſſiſchen 
Melodieen, die beſonders dem Rath jo wohl ge⸗ 
fielen, daß er oft des Abends, wenn die ganze 
Jamilie in der Laube verſammelt war, wo fie 


m 


rok eupfangen, auch ron Frau Urfula Steow, 


feiner weitläufigen Verwandten, Die dem alten 
Junggeſellen die Wirthſchaſt führte, 


Während dieſer Beſuche nun hatte fie auch 
von ihrem Reiſeungemach erzählt und der Pathe 
wohl das tiefe Intereſſe bemerkt, das jein Lieb⸗ 
Kung für ihren Beſchüßer von damals empfand. 
Da glaubte er ihr denn gewiß nur einen Ge ⸗ 
fallen zu thun, wenn er von Johannes erzählte 
und jener Zeit, die er vor Jahren einmal mit 
ihm im Rieſengebirge verlebt. Bel dleſer Gele⸗ 
genheit konnte der alte Herr es auch nicht unter ⸗ 
laſſen, ſeine Verwunderung auszudrücken über das 
veränderte ſeltſamt finſtere Weſen, das Doktor 
Herder jept charakteriſirte. 

„Man fagt, er fei nicht glücklich in der Ehe 
geweſen,“ ſetzte er dann wohl hinzu, „aber ſeine 
Gattin iſt nun doch ſchon ein ganzes Jahr todt 
und fo müßte er denn auch cudlich vergeſſen 
lernen.“ 


Grethe hatte hierauf geſchwlegen — es erſchien 
ihr wie eine Indiskretion, zu verrathen, was ihr 
in D. über dieſe Ehe erzählt worden und ihr 
der Doktor ſelbſt gejagt, weuigſtens hier, wo fie 
vor dem Direktor — dem Vorgeſetzten Johannes 


ſeßt, aber noch immer hatte ſie Johannes Herder 


Herders — ſtand, dennoch aber brannte ihr das 
Geheimniß auf der Stele, es war ihr, als ob 
fie von einer Laſt befreit fein würde, wenn ſie 
es auch in eine andere Bruſt verſenkte, in die 
der Mutter vielleſcht — von deren Verſchwiegen⸗ 
beit ſie ja überzeugt fein konnte; und doch wollt 
ſich nie eine paſſende Gelegenheit dazu finden, 
bis die beiden Damen einmal, an einem wunder⸗ 
ſchönen September⸗Nachmittag ganz allein und 
ungeſtört mit ihren Handarbeiten beſchäftigt in 


der Laube ſaßen. 
auch noch nicht mit einem Blick wieder geſehen, 
I — 4 von ihm gehört. Nicht allein. Wie jden fo oft nach Grethens Heimkehr, 
von ihren Brüdern, die ſich aber wenig mit dem ſprachen ſie aich jetzt von der Schloßruine in D. 
neuen Lehrer befreunden konnten, trotzdem ſie und der traurigen Geſchichte jenes Herrn Brender 


nach alter Gewohnheit das Abendeſſen eingenom⸗ 
men, bat: 

„Sing uns ein Liedchen, Grethe, aber eint 
von denen, die Du in der Fremde gelernt.“ 


* * 
** 


Es waren nun ſchon vier Wochen vergangen, 
ſeit Grethe nach jo langer Abwiſenheit wieder 
ihren Fuß über die Schwelle des Vaterhauſts ge⸗ 


doch einen heilloſen Reſpekt vor feinem Wiſſen von Böſinghofen, der unzweiſelzaft der Räthin 


zu haben ſchleuen, ſondern auch von Doktor Pal- Ahnherr war. Es war das ja ein jo inttreſſan 
. dem de — et und Otethene tes Thema, das eigentlich, ſo meinte wenigſtens 
lieben, lieben Pathen. Wie fiüger, fo beſuchte das Junge Mädchen, nie ganz erſchöpft werden 
das junge Mädchen den alten Herrn auch jeßt, konnte. 

ſo oft es ihre Zeit erlaubte, immer gleich liebe⸗ 


Ganz von ſelbſt war man dann auf ungläd- Beſchützer umzuſeben — und das drückt 


F EEE 
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lich! Eben zu fyrechen gelewmen — und jetzt 
glaubte Orethe auch den Moment da, wo fle der 
Mutter vo, dem reden konnte, was fie in D. 
Über die Doktors bochgeborene Gattin gehört — 
und welche Beobachtungen ſie gemacht hatte. 

Dennoch zögerte Re auch jetzt noch, die Mama 
hatte fle jo ſezr daran gewöhnt, nie über Ver⸗ 
hältriſſe und Dinge zu ſprechen, von denen nicht 
auch das 151 hrige Schweſterchen erzählen konnte 
und die Geſchichte, mit der Grethe jetzt die Mut- 
ter regaliren wolltet, war — im Grunde genom- 
men doch eigentlich nicht recht paſſend zu einem 
Heſprächsth:ma zwiſchen Mutter und Tochter, be⸗ 
ſonders wenn diefe Tochter erſt das achtzehnte 
Lebensjahr überſchrütten hatte. Aber unjere junge 
Freundin hatte einmal A geſagt und mußte nun 
auch B ſagen, wie jehr fie es jetzt auch ſchon 
bereute, überhaupt der Geſchichte erwähnt zu ha⸗ 
ben und jo erzählte fe dann, die Augen unaus⸗ 
geſeßt auf ihre Arbeit geſenkt, das, was ihr die 
kleine Magd Frau Wotifriedens mitgetheilt und 
fe aus des Doktors tigenem Munde wußte, 


Ohne durch einen Blick, eine Miene zu ver 
rathen, welchen Eindruck es auf die alte Dame 
machte, dieſe Geſchichte, in der man freilich das 
Hauptſächlichſte errathen mußte, gerade von ihrem 
Töchterchen zu erfahren, datte die Räthin Greth⸗ 
chens Worten gelauſcht und auch als fie am 
Ende, kam nicht eine Silbe wiiter über die Lip⸗ 
pen als die kurzen Worte: f 

„Es wäre mir lieber geweſen, mein Kind, man 
hätte Deine junge unſchuldigt Seele nicht mit 
derartigem beſchwert denk auch nicht mehr 
daran. Ueberdtes, was geht Dich der Doktor an, 
für den Dienſt, den er Dir auf jener unglück 
feligen Reife erwleſen, baſt Du Dich ja, wie Du 
mir erzählt, pflichtſchuldigſt bedankt.“ 


Memo. — Weißt Du feinen Wiz,“ fete fe 
dann mit füchtigem Erröthen hinzu, während die 
kleine Rechte, die die Nadel regierte, merklith 
bebte „wie man der Dankbarkeit Genüge 
thun kann, ohne doch — zukringlich zu werden e“ 


Die Augen der Matrone hatten verſlozlen einen 
auſmerkſamen Blick in das gejenfie Amlitz des 
Töchterchens gethan — aber etwas wle Unzufrie⸗ 
denhtit zuckte Dabei um den noch immer ſchönen 
Mund. 

„Bewiß, mein Kind, ich weiß einen,“ ſagte Fr 
vollkommen ruhig: „Papa muß“ — fie uster- 
brach ſich, „aber da kommt ja auch Papa eben 
— Gott ſei Dank, daß die langerſehnten Mnichte⸗ 
ferien doch nun endlich da find und damit we⸗ 
nigſtens für ein paar Wochen den leidigen In⸗ 
jurlenprozeſſen ein Ziel geſetzt iA! Und nun, mein 
Kind, ſpring auch ſchnell ins Haus und tragt das 
Mittag brod auf.“ 

Grethe hatte ſich ſchen erhoben — Ae ſah denke 
elfen haft reizend aus in dem wattklauen Mufle- 
linkleide — durch die glänzendſch warten Locken ain 
blaues Band geschlungen. 

„Zuerſt hole ich mir eisen Willkemmegruß 
Mütterlein,“ rief fie und eilte flüchtigen Fußes 
den klee bedeckten Gartenweg hinab. 


Der Herr Rath batte ſchon die Thür geöffnet 
und wie er die kindlich zarte Geſtalt feines Töch⸗ 
terchens ſah, da zuckte es durch das verwittert 
Geſicht und feine Arme breiteten ſich aus: 

„Kommſt Du mir ſchen entgegen. Meiner Son ⸗ 
nenſtrabl “ ſagte er und die magere Rechte glött 
kofend über das dunkle Haupt. 


Sie hatte Ah zärtlich an ihn geſchmiegt und 
wie He jo in inniger Umarmung ſekundenlan g 
verharrten, da hätte ſie wohl einem Maler als 
„Mamachen, Du irrſt, im Gegentheil, ich ſagte] Vorwurf dieren können zum reizendſten Genre- 
Dir, daß ich, da wich der Doktor in D. in ein bilde und doch ſchien es beinahe unbegreiflich, daß 
Damenkoupee unterbrachte, während er ſelbſt iu dies liebliche junge Mädchen, das in jeder feiner 
ein gemiſchtes ſtieg, gar nicht weiter Gelegenheit keuſchen Bewegungen die Grazie ſelbſt, eine Tochter 
fand, mit ihm zu ſprecher — hier auf dem Bahn- [war des langen dageren unſchönen Mannes, deſſen 
hof ader wurde ich gleich jo ſtürmiſch von den] Antlitz ſtets den Eindruck machte, als wärt ts 
Schweſtenn und Hänechen in Beſchlag genommen, zollſtark mit Aktenſtaub bedeckt. 
daß ich keinen Moment fand, mich nach meinem] „Wenn Du Dich mit Mama begrüßt, kemmt 
wich, nur gleich ins Haus. Papa.“ fagte Re in ſentm 
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Auswärtige Beſtelber haben für frankirie Loosſendung 20 „ beizufügen. 


B K 
Wander, Hauptmann a. D. (Vorſitzender). Wilma 


1 Medaillon (goldenez), enthaltend eine Damen⸗ 1 I» Direkt Wittlo, La „Due tor 
r a 
a. Nee 72 3 Auswärtige Mitglieder des Komitees. 
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Königliche Polizei⸗Direktion. 
J. B: Held. 


Dekanntmachung. 


Die in be aum vom 1 Apif cr, die 
März 1887 für die heiligen Gar niſon-Anſtalten 
—— 1 hel A eiforbir 
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Durch Deutsches Ori 


Reichs- Patent 25117 


traßentheile, Rar 
- gesetzlich geschützt, 


a 
78 okale — Roſen⸗ 


Steltin, den 8. März 1883, 
Königliche Garalſon-Verwalteng. 
Ich bin als Rechtsanwalt bei den Kgl. 
Amte gericht zu Gartz a. O. zugelaſſen und 
werde meine Thätigkeit als ſolchen in alas 
14 Tagen aufnehmen. 
Weltz 


Gerichts- Aſſeſſor. 
Dr. Huth's 


Knaben - Institut, 


Charlottenburg b. Berlin, Bismark-Str. 114. 


Geradehalter „Hyglenique“ 
verhütet schlochte Körper- 
baltung, Rückgratvorkrümmung 
zunden Rücken etc. von ärztl. 

Autoritäten empfohlen. 


Eiuſchlag⸗ und Packpapiere u. |. w., 


Corset Flasth⸗ 
verleiht schöne Figur 
und bedingt eleganten 

Sitz jodes Klei des. 

Nur echt zu beziehen von 
(ER Frau 7 
Schwaan geb. Franz /# 
Mauer-Str. 35 Ha me 
ahe der Bohrenstrasse. 
"BERLIN. 


Ilustr, Catalog, Anweisung z. Maassnehmen u. Preisliste gratis. 


 Papierwaaren-Fahr!k Bockwa, Ernst Sarfert, 


Daft: und Bahnſtation Willen (Sachſen), 
ucht zur Abnahme ihrer Spezialitäten: Patent-Mafhinenbentel, Spispäten, Rouvertd, Peſtpapier e See: 
Groſſiſten de sonen Mader ieiägetig emprept ne A, Tleiss, 


Dr. von Schlieckmann Oberpräfident he: Provinz Os 
preufen von G amatzii Landesdirekior van Oſtpren en 
Selke, Oberbürgermeiſter von Königsberg Pr. 
Die Expedit on dieſes Blatt 8 if bereit, Giuſendungen 
anzunehmen und darüder zu qu'ttiren 


D 


Schiefertafeln! 


Nachdem fi die Königliche Regſerung in Siettin be⸗ 
hufs Ein führung einheitlicher Linjatuen bei Schiefer 


tafeln für Ri 
Liniatur 54 bei Tafelgröße 5 


” * 77 2, 


mal 


Ausgestellt auf der 
Hygiene - Ausstellung 
Berlin 1883. 


* * ” 7 

j nach unſerem Liniatır: Bogen, 
erklärt, machen wir bet. Handlungen darauf aufınaı kiam, 
daß größere Quantitzlen nach Vorschrift in rother Farbe 
liniirter Tafein zum Verſandt bereit liegen. 

Allgemein haben ſich die Schulbehörden nunmehe für 
unſere verbeſſerte, u. A. von Herrn Profeſſor Esmarch 
in Kiel empfohlene Shultefel in abgerundetem Hart⸗ 
holzrahmen und ſchwardem Schiefer entſchleden; die 
ſelther gebräuchliche ord. Waare trut immer meh. zurück. 
ee Schiefertafel⸗Fabrik in Worms. 

Billi;er Waſſerweg! 

Lager in Berlin dei Herrn Carl Gee, Breiteſtr. 30, 


zur Ausgleichung und 
Cachirung jeder Unförm- 
lichkeit ohme Polsterang. 


> > -| 


Leichenkommiſſarius, 


Die Zöglinge besuchen das hiesige Kalserin- te wohl ein gerichtete Bund Lud Steindruckerei zur Anfertigung aller in das komawpzielle einſ hlagen⸗ 7. onere Breiteftrahe 7. 
Augusta-&ymnaslium u. d. Realschule! den Fakturen, Kataloge u. ſ. w. in ſtylgerechter einfacher, wie komplizirler Druck⸗Ausfüh⸗ empfleßt ſan bedeulendes Sarglager mit Innerer 


(Prospekte und Referenzen in der Anstalt.) 


zung, gegen Gewährung von eutſprechenden Worgugipreifin. 


und äußerer Kusſtattung. 
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Ton, den lunge Mädchen anzunehmen pflegen, 


wenn fie ſch irgend eines Nutzens bewußt find 


— ich gehe ſchon die Suppe aufzutragen: Bi- 
monenſuppe. Papa, und ich habe fie beute ganz 
allein zubereitet.“ 


Damit hatte fie ſich auch aus ſeiner Umſchlin⸗ 
gung befreit und eilte dem Haufe zu: zwei Augen 
ſolgten dem kleinen Figürchen mit dem Ausdruck 
innigſter Glückſeligkeit. Dann aber eilte der 
Kath ſchnell auf die Laube zu und ſeiner Gattin 
mit frtundlichem Kopfnicken die Hand zum Gruß 
reichend, ſagte er: 


„Heute bin ich doch auch einmal zur rechten 
Zeit dahelm; und doch hätte ich noch früher hier 
ten können, Lutschen, wenn mich Kollege Walter 
nicht zu einer kleinen Knelpextravaganz ver⸗ 
leitet.“ ? 

„Aber Stenſon, das bedarf ja keiner Exwäh⸗ 
nung, erwiderte die Matrone in dem gleichen 
Hebens würdigen Ton, den das Ehepaar trotz aller 
Sorgen, die die Jahre für fie gebracht, nicht ver⸗ 
lernt hatte, dabei ſchickte auch ſle ſich an, Ten 
Gatten in das Haus zu begleiten. Wußte fie 
doch aus alter Erfahrung, daß ihm das Eſſen 
nur ſchmeckte, wenn ſte an ſeiner Seite war, und 
wenn auch dle Kinder des Schulbeſuchs wegen zu 


u eh ann ner nen 


28 werden in 8—6 Stunden auch 
Zähne | ohne Herausnehmen der Waͤrzeln 
ſchmerzlos unſer Garantie völliger Brauch | 
barkeit eingeſetzt. Plomben Nervtodten ze 
Auswärtige erhalten das beſtellte Grbiß mit. 
Zahn⸗Atelter, l. Domſtr. 10 4, 1, früher Kahl⸗ 
merkt 15, In Ame ika promovirter Dr. Scheiiler, 


ſtoßen, werden in meiner jet | 
ler beſtehenden Heil⸗Anſtalt kl. Doms | 


0. Pomban-Prämien-Kollekte 
zur Freilegung des Kölner Domes. 
Kortſetzung der Gewinuliſte. 


(Ohne Gewähr.) 
1000 Gewinne zu 60 A 


415 847 874 970 11% 406 2281 733 3741 627 
641 4083 356 64 67 2392 5084 186 521 72 6128 | 


875 7371 645 8057 709 959 9051 105 222 854 
403 983 2 1 

10884 946 11467 871 12120 206 403 708 892 
10208 14018 206 814 44 15049 242 709 849 929 
88 99. 16351 17792 18654 19496 725 

20683 21502 57 750 22909 50 23126 73 758 
24080 826 463 653 25122 5.0 852 26893 7058 
#72 28680 859 29019 80 196 766 829 

30293 409 31088 156 507 728 641 82120 257 
417 889 83136 223 417 800 34093 812 380 594 
758 85051 276 635 36145 242 987 278 87389. 497 
608 578 930 68118 308 451 444 39846 587 980 


40595 848 41124 49066 398 971 44028 676 741 
0 45415 600 46364 447 786 47291 355 885 48024 
407 916 99 49120 29 
50170 207 51045 106 594 52895 53749 54206 
628 55555 76 821 56023 522 80 888 858557 59074 
410 670 787 

61069 429 573 62145 48 492 95 572 677 Keen 


570 64978 65210 407 67 68 961 68622 873 
8007 


651 887 

72885 400 560 769 826 78064 270 74093 107 
700 856 73076 106 66 877 (663 76971 9865| 
ads 898 

80376 523 81467 82288 320 443 83835 537 679 
84840 85522 680 847 86152 706 72 88005 207 491 
513 77 69089 564 | 

90422 559 910 91428 85 93142 81 704 873 
95030 110 95 601 850 927 97071 244 984 05897 | 
927 99141 229 463 | 

100174 495 101259 444 630 70 102650 850 90 
980 103346 665 682 734 996 104554 828 105773 
106963 107181 109043 148 71 568 619 40 727 97 
109923 
110211 420 819 111168 255 84 112988 118542 
114255 118225 688 850 83 940 116028 600 714 
118391 635 119123 992 94 

120246 770 859 121058 758 834 122063 262 886 
49 123085 559 645 706 709 1247/0 692 865 922 
125100 466 972 120204 564 127029 463 516 
128919 890 129408 701 19 840 94 77 
160008 209 341 980 131721 79 132043 281 622 
885 941 188781 914 134873 195949 138625 137627 
997 138343 868 189028 703 2 
140617 88 141150 246 657 142205 143057 146 
a6. 144302 722 989 145465 631 146080 441 910 
99 147178 956 148285 998 149041 172 827 | 

150680 941 151042 192 298 825 152450 158149 
284 711 254626 88 156255 697 779 157288 449 
153063 642 959 119719 

160374 541 52 161014 163 317 47 455 509 694 | 
96 757 58 162283 882 418 163501 847 164540 754 
822 54 949 165677 911 166056 304 87 91 586 
167818 68 418 9 560 871 79 168287 883 932 
786185 318 95 831. 947 

170192 606 822 171825 632 954 178970 174425 
175041 803 176029 850 457 177248 678 750 951 
179000 289 88 508 602 

180803 181184 521 774 162281 568 183308 427 
90 684 745 806 184260 445 724 1850986 809 443 


709 871 136674 Nh 433 593 685 188124 331 nn 5 


189184 281 406 98 
“190164 587 654 940 191006 350 892 857 192806 | 
985 989 198414 870 195538 196322 576 586 881 
197751 198958 464 | 
2000939 299 686 701 862 301281 514 667 202630 | 
204686 204109 651 205439 484 983 206140 363 882 
811 949 968 207847 208853 503 209005 | 
210287 657 211026 209 489 783 757 212289 565 
218240 625 656 914031 148 957 587 215860 637 
216597 217178 196 696 218676 691 719 219672 912 
220326 423 450 776 222179 268 559 223120 475 
685 911 224447 844 919 225104 109 361 437 466 
470 686 878 226011 84 36 880 952 227457 705 
228305 848 881 229352 x | 
230872 231113 527 842 232771 234153 562 70 
285021 763 236159 176 305 748 237091 297 308 | 
455 642 238121 258 843 239094 683 966 
240090 129 306 514 650 931 241605 242181 882 
396 437 243104 555 244308 693 881 935 245267 
336 579 393 246141 419 504 844 247278 331 396 
2484600 248295 889 407 716 | 
28021. 464 736 758 251408 417 252010 20 336 | 
378.665 750 881 258252 681 254469 608 255060 
117 861 688 828 8490 236127 281 287088 289! 
258249 780 259219 341 


„298030 420 470 753 779 847 29925 7 


das zum 1. April cr. in der feinen Küche ihre Lehrzeit 
beendet, ſucht Stellung in einem feinen Hauſe. Zeugs 


Blattes, Schelzenſtraße 9. 


einer ganz beſtimwien Stunde dae Mittagbrod 
einnehmen mußten, ſie und auch Grithe warteten 
ſtets, bis der Vater vom Gericht kam. 


Und während ſie dann, noch Arm in Arm, 
dem Hauſe zuſchritten, ſagte der alte Herr: 


„Luischen, ich freue mich von Tag zu Tag 
immer mehr, daß wir unſere Grethe wieder dier 
baben, mir iſt's wirklich, als wenn es mit ihrem 
Kommen noch heller geworden wäre in unſerem 
Hauſt und Dir iſt fie doch auch eine rechte 
Stütze.“ i a 

Die Räthin nickte. Während fe ſich noch 
fefter auf den Arm des Gatten lehntt, er ⸗ 
widerte fies 


„Gewiß, ganz gewiß, und doch, je zögerte 
einen Moment, dann aber ſagte fle ſchnell, „und 
doch macht mir das Kind — wirklich zum erſten 
Mal in meinem Leben Kummer!“ 


Und als der Gatte fie verwundert anjah, jepie 
Re ſchuell hinzu: 

„Stenſon, das Mutterauge ſieht ſcharf — es 
Heft in der Stele des Kindes, beſonders wenn 
dieſes Klnd rein und unſchuldig iſt gleich unſerer 
Grethe, wie in einem aufgeſchlagenen Buche, und 
ich ſage Dir, Stenſon, in dem Herzen des Mäd⸗ 


— — . — — den 


260144 420 625 261015 54 257 473 253689 
264798 999 265318 355 619 649 266602 867 267075 
403 420 449 818 930 268122 314 740 269216 334 
607 780 

271358 517 586 611 725 798 863 940 272198 354 
446 273326 537 634 665 953 274064 163 331 719 
275263 519 870 906 954 276016 277534 646 957 
278641 887 983 279182 358 

230199 368 704 281516 592 667 282087 142 
290 283061 123 164 188 277 860 977 284029 750 
285256 344 647 286032 123 224 232 688 730 
257041 253 657 659 820 288213 289378 631 738 

290018 172 803 29187 855 990 292222 266 622 
293043 504 294855 295285 292 484 90 669 843 
921 296277 811 906 935 297010 226 294 452 


800148 301027 430 465 302607 922 303167 746 


936 999 304545 836 305067 205 404 586 705 718 
306618 858 307444 681 866 


310391 5.0 848 811026 821 915 960 812291 673 
613120 577 756 314126 257 747 315164 177 317 


839 306010 541 586 
308330 309483 


527 383 517 518 741 801 878 316560 986 317047 
83 101 128 269 686 618158 527 552 587 
319007 115 499 860 

820188 488 918 321097 576 898 
324568 777 813 325261 379 604 793 


822953 323701 
326729 856 


827432 528441 643 828154 158 707 905 93 
330142 7ot 870 958 331166 184 295 765 332040 
333017 208 230 570 844 334406 864 335020 142 


540.803 835 974 330008 587 727 337129 338091 
806 339337 756 871 

840114 179 199 232 712 988 341342 645 885 
842077 117 833 683 345079 191 514 792 912 
844204 485 733 782 827 345428 922 346019 75 
947281 610 741 752 784 349697 682 
: RR Tl ar use 

Ein Dampfteſſel mit 5 dis 6 Pferdekraft, wenig ge 
braucht, iſt zu verkaufen. Nätzeres beim Mählenbeſitzer 
J. Rad data, Gr. Wuggermühle dei Polzin 
(Pommern). 


Gustav Rannenberg, 
Hannover, 


Senerwehr - Requifiten - Fabrik. 


Spezialität: Helme Joppen, Gurte, Belle, Karabiner, 
Siqualinſtrumente, Laternen, Rettungs⸗ 


geräthe, Schläuche, Feuerelmer, Leitern de. 


Präwitrt auf vielen Aueſtellungen 
Illubrirte Preisverzeichniſſe gratis und franko. 


Apfelwein⸗Champagner, 


an Geſchmack autem, framöſiſchen Champagner nicht 
nachſtehend, dabei der Geſundhelt dienlich, ver enden gegen 


Nachnahme: f > X 
Probehften von & Flaſchen „ DO] wel. 
2 18.— Verpackung 


"Daniel € Schloss, 
Dfenbad a. Main. 


Rudolf Webers 
Raubthierfallen⸗Fabrik, 


Haynau i. Schleſien, 
Uglichen Jangapparate ıc, 


empfiehlt ihre bord 
Anderem ift beſor ders das Fiſchotiereiſen N 


3 10 %, mit weichm ſtaunenswe the Reſultate erzielt 


worden find, und das ſicher fan gende Ratieneiſen Nr. BU 
„ 1 % mit Gußſtahlfeder welches in keinem Hauſe 
fehlen ſollte, hervorzubeden. 
Fein iuſtrirter (60 Selten ſtarker) Preisfonrant 
ubft Gebrauchs Anmeiſung und bielen Auer⸗ 


erkennungen gratis. 


DATENT- 


Rerorgung und Verworthung. 
J. Hrandt, Civil-Ingenieur, 
Berlin SW. Arhaltsteasse 6 


Unentgeltlich verſendet Anddeſſung zin 


Mettung von 


.. w,. runkſucht. 


Lehhlere beſeiligt nach der berühun Methode d. Dr. v. Brühl, 
nt, auch ohne Vorwiſſen M. Falkenberg, Berlin 
NO., Friedaastr 105. Täglich eingehende Tomte 100 te 
gerichtl. gehn ſ. Dankſchr.bezengen d. Wiederkehr hänezl Glückes 


gls sur 


Ein junges Mädchen aus ſehr anſtändiger Familie, 


niſſe nebſt Photographie ſtehen zu Dienſten.“ 
Sageris Hotel, Antlam. 
Bei einer gebildeten Dame mit Hühr Sohn finden 
ſofort oder Oſtern 2—3 Knaben oder Mädchen liebevolle, 
gewiſſenhafte Penſion. 
Näheres unter . J. 80 in der Expedition dieſes 


855 


— ͤͤ—ĩ — m u En ern 


chens kelmt eine Neigung, die ich 


Grund habt.“ 


Der Rath war erſchrocken ſtehen geblieben, wie ffnete ſich dieſelbe auch, Grethe erſchlen auf der 


ein dunkles Schreckgeſpeuſt trat ja plötzlich der 
Gedanke vor ſeine Seele, es jet der Tag vielleicht 


nicht gar fern, an dem auch an Grithe, an feinen 


Sonnenſtrahl der Mahnruf: 


chwelle. 


„Ich wollte eben nach Dir ausſchauen, Popa, 
ſagte Grethe, „denn Deine Suppe darſſt Du Dir 
nicht falt werden laſſen, das geht an mein: 


„Du ſollſt Vater und Mutter verlaſſen und Kechtnehre und dann, Papa, wenn ich Dir die 
dem Marne folgen, der Dir an feinem Herzen Wahrheit ſagen ſoll, auch ich habe aufrichtigen 


eine neue Heſmath erſchließt!“ tünen würde. 


„Lutechen, Du melaſt?“ wiederholte der alte 
Herr ängſtlich. 


„Ich meine, was ich ſage, lieber Stenſon — 
unfere Kleine liebt — liebt jenen Doktor Herder, 
mit dem eln unglücklicher Zufall fie zuſammen ge⸗ 
führt.“ 


„O, nicht doch! — Ich theilt zwar Dein nur 
von den Jungen erzeugtes Vorurtheil gegen Her⸗ 
der durchaus nicht, der Mann ſcheint mir ein Ep- 
renmann, ein Charakter und wirklich ein tüchtiger 
Menſch — aber — aber mein Grethchen paßt 
doch nicht für ihn — ſchon der Umſtand, daß er 
Wittwer iſt! mein, zu zwiiten 


N schönert eine schlechte Schrift und spritzt nie, 


XII. Jahrgang. 


Berlin » F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN «+ Leipzig 


Deutſche Rundſchau 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Hunger — ja, ja, Papa, Deine Grethe if ein 
proſaiſches Geſchöpf und ihr Magen redet zu Zei⸗ 
ten auch ein Wörtchen mit, troßdem wir jungen 
Mädchen doch eigentlich nur von Blumenduft und 
Boefie leben ſollten.“ 


Und all das fprutelte fo allerllebſt über die 
friſchen Lippen, während fie dem Elternpaar vor⸗ 
aus in das Eßz mmer ſchritt, wo der Tiſch fanber 
ſerviit und mit drei Komverts belegt war. 


(dortlezung foigt.) f 


Diese Feder schreibt o Dise 
Druckanwendung NMudrid, Frank- 
furt a. M., Gres, 
Amsterdam, 

| Antwerpen, 

Ausführl. Preis- 
liste auf Verl. 
kostenfrei. 


XII. Jahrgang. 


| 
| 


Die „Deut ſche Anubicheu” nimmt unter den deutſchen kegiſe gegenwärtig undeſtritten 


den erſten Rang ein. Ein Sammelpunkt der dedentendſten Novelli 
und Forſcher hat die „Deutſche Rundſchau durch die Muftergültigfeit 


erkannte Geltung als 


der gefeiertſten Denker 
ihres Inhalts allgemein an⸗ 


repraͤſentatives Organ der geſammten dentfchen Aulturbefrchungen 


erlangt. 


Nichts iſt von dem Programm der „Deutſchen Rundschau ausgeſchloſſen, was in irgend welcher 


Beziehung zu der geiſtigen Bewegung 


Keltiken, 


ezieh | uuſerer Tage ſteht; in ihren Eſſayys 
wiſſenſchaftlichen Forſchung niedergelegt; in ihrem nevelliftifgen Theile bietet fie die hervorragendſten 
Werke unſerer deſten zeitgenzſſiſchen Dichter und Novellſſten; ihre Chroniken folgen gewiffenhaſt allen 
bedeutenden Vorgängen auf den Gehleten des Theaters, der Mufik und ver bildenden Kunſt; ihre literariſchen 
Bee von =, age ae. 1 ze ei aus der Fluth der engen 2 

„was — ſei es in der iſtſk, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend we pruch 
auf Beachtung ſeitens der gebildeten Kreiſe unſerer Na A ; 75 


find die Ergebniſſe der 


Anf 


tion verdient. 


Gegenwärtig erſcheink in der „Deutſchen Rund ſchau“ der 


— neue 


Roman Gottfried Keller's: —— 


„Martin Salander“. 


b) S von 2 


unf 
eh alle Buch lungen und 
e e e ee 


Berlin 


Probehefte au 
Gebrüder Paetel in 


! entlialtend: 
12 halbe Liter- 


an“ erſcheun in zwei aben: 
) Monats⸗Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Beger 
Bogen Umfang. Preis pro Heft 14 


Export- Brauerei 


Justus Hildebrand, Pfungstadt, 


Hoflieferant Sr. Kgl. Hoh. des Grossherzogs von Hessen und bei Rhein, 


Filiale Berlin C., Jüdenstrasse 3839, 


empfiehlt ihre stets guten, vielfach prämilrten, abgelagerten Biere, nis: 
Rock- Ale, Pilsener Farbe, Spezinkitäit: 

Märzembier, Wiener Forbe; 

Maiserbräu, Münchener Forbe, 


in Gebinden und Flaschen. = 


"Preis de, Quartal Gd Seite) 6 M 


Boflanfialten enigegen. 
jese Bußanbkung, tote bie Berfapefandlung don 


W., Lützowstrasse 7. 


